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I greet you in the name of our Lord Jesus Christ, hoping the situation of Covid-19 is 

normalizing, year 2020 has so many challenges which reminds us of daily God's Love and so 

we have to pray to God for his intervention. Thank you for all that you are doing as Kandel 

community.  

I write to you in this Critical time of the Pandemic which has hit the whole world to tell you 

how we are living a bit of hard life here in Kitana Parish.  

First and foremost we are 3 priests in this Parish, we work in a Parish which has a total of 

around 45000 Christians, The Parish is divided in to 37 Sub Parishes, 20 being on the Hill and 

17 outstations on the shores of Lake Albert; and so here means of transport it is really a tag 

of war, especially during this Covid-19 time, whereby it is very difficult to get transport since 

the church has been locked, Christians not working yet they expect services of a priest. Now 

this is fourth month yet we have to travel to homes of the sick people to anoint them, and 

take Viaticum (Holy Eucharist to the sick), yet there are very many sick people who need a 

priest near the Lake which is approximately 20kilometers from the Parish Centre. Majority of 

the Christians with in this Parish are Refugees from Congo, South Sudan and are Fish 

mongers but they we stopped from fishing due to covid-19, they can’t afford to care for a 

priests means of Transport, and others yet every day we almost have sick calls, and this does 

not allow us do enough gardening since we have to care for people's souls first. 

Secondly after giving Sacraments majority of Christians always ask for necessities, such as 

soap, salt, Sugar, Coffee, the sick medicine  from priests and at times we have nothing to 

give, so these people remain hopeless and helpless. And so we find it challenging yet as 

shepherds we cannot sit and look on, we therefore ask for Prayers and any kind of assistance 

in this Critical time.  And so we find this challenging in our Pastoral Ministry especially during 

this time of sickness where people need a priest to counsel them. 

I remain yours in service 

 

REV.FR JUDE TUMUSIIME 

(Parish Priest) 
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Übersetzung (Thomas Jäger): 

 

Bericht über die Pfarrei Kitana (Diözese Hoima) während des Covid-19-Lockdowns 

 

Ich grüße euch im Namen unseres Herrn Jesus Christus, in der Hoffnung, dass sich die 

Situation um Covid-19 normalisieren wird. 

Das Jahr 2020 stellt uns vor so viele Herausforderungen, die uns der täglichen Liebe Gottes 

ermahnen, und wir deshalb um Gottes Eingreifen beten. 

Danke an euch alle für das, was ihr tut als Gemeinde in Kandel. 

 

ich schreibe euch in dieser schweren Zeit der Pandemie, die die ganze Welt betrifft, um euch 

zu berichten, wie wir hier in der Pfarrei Kitana ein zum Teil hartes Leben führen.  

Zuallererst sind wir drei Priester in der Pfarrei. Wir arbeiten in einer Pfarrei mit ungefähr 45 

000 Christ/innen. Die Pfarrei ist untergliedert in 37 Gemeinden. Zwanzig davon liegen auf 

den Anhöhen, 17 Gemeinden sind am Ufer des Lake Albert (Albert-See). Das bedeutet, dass 

Transportmittel sehr gefährlich sind, vor allem zur Zeit von Covid-19. Wobei es sehr 

schwierig ist, eine Fahrgelegenheit zu erhalten, seit die Kirche geschlossen ist. Christ/innen, 

die arbeitslos sind, erwarten dennoch priesterlichen Beistand. 

Jetzt sind es schon vier Monate, dass wir zu den Wohnungen der Kranken fahren müssen, 

um ihnen die Krankensalbung und das Sterbesakrament (Viaticum) zu spenden. Doch es gibt 

sehr viele Kranke am See, die einen Priester benötigen, 20 Kilometer vom Pfarrzentrum 

(Kitana) entfernt.  

 

Die Mehrheit der Christ/innen in unserer Pfarrei sind Flüchtlinge aus dem Kongo und dem 

Südsudan. Sie sind Fischer, aber ihnen wurde das Fischen wegen Covid-19 untersagt. 

Deshalb können sie es sich nicht leisten, für ein Transportmittel für einen Priester zu sorgen. 

Außerdem erreichen uns täglich fast nur Anrufe von Kranken, sodass wir nicht genug 

Gartenarbeit verrichten können, da wir uns zuerst um die Seelen der Menschen kümmern 

müssen. 

Als Zweites, neben der Sakramentenspendung, fragen die meisten Christ/innen uns Priester 

nach Lebensnotwendigem wie Seife, Salz, Zucker, Kaffee, Medizin. Manchmal haben wir 

nichts, das wir ihnen geben könnten. Also bleiben diese Menschen hoffnungs- und hilflos 

zurück. Und deshalb haben wir an uns als Hirten den Anspruch, nicht einfach dazusitzen und 

zuzuschauen. Darum bitten wir (euch) um Gebete und jedwede Unterstützung in diesen 

schweren Zeiten. So stoßen wir auf große Herausvorderungen in unserem seelsorglichen 

Auftrag, besonders in der Zeit von Krankheit, in der die Menschen einen Priester brauchen, 

der ihnen beisteht. 

 

Ich bleibe mit euch verbunden 

Pfarrer Jude Tumusiime (Leitender Pfarrer) 

 

 

 


